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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

Obrooht gerrt) nichts [eben fonnte, fiibfte er both, baft bic=

fes ©efchöpf, biefes ©Bezeug bes ïobes, in feiner ©täbe lauer*
te. ©r fat) auch nicht, roie bie fRiicfenffoffe bas ©Baffer burchbrad)
uitb fid) ihm non hinten näherte, ©on ber gacftt hörte er ©üd)=
fenfchiiffe, einen fchnefl nad) bem attbern. hinter fid) hörte er
ein erfchrocfettes ©tätfchern. Sas mar alles. Sie ©efabr oer*
fchmanb unb mar oergeffen, unb er oerbanb auch, als fie über*
ftanben mar, bie ©üchfenfcftüffe nicht mit ihr. Cr rouftte nicht
unb foltte auch nie erfahren, baft einer, bett bie ©tenfchen kartet)
Kennan, unb ben bie grau, bie er fefbft „Kamerabin" nannte,
Kamerab anrebete, ber ©efifter ber breimaftigen, mit Schoner*
tafetung oerfehenen gacbt 2frief, ihm bas Sehen gerettet hatte,
inbem er eine Kttgef burcb ben unterften Seil non ber TRiicfen*
ffoffe eines ffais fanbte.

2fber gerrp folfte gartet) German tennenfernen, unb smat
fdjon fehr halb, benn gartet) Kennan rourbe, eine ©utine um
ben Seih, oon ein paar ©tatrofen über ben hohen greiborb ber
2frief heruntergelaffeu. ©r ergriff ben glatthaarigen irifcften
ïerrier am ©laden, ber fenfrecftt ©Baffer tretenb, ihn gar nicht
fah, fonbern eifrig bie lange fReibe oon ©eficbtera an ber fRe*

fing entlang blirfte, um mögfichft bas eine ©efidjt su fehen.

2tfs er oorfichtig auf bas Sect gefeftt rourbe, lieft er fid)
feine Seit aum Sanfen. Statt beffen fcftüttefte er inftinftio bas
©Baffer ab unb fchoft bann über bas Sect, in ber Hoffnung,
Schiffer 3U finben. Ser ©lamt unb feine grau lachten über ben
2tnbficf.

,,©r tut, als fei er gans oerrücft aus greube über feine
fRettung", bemerfte grau Kennan.

Unb Kennan fagte: „Sas ift es nicht, grgenbroo muft eine
Schraube bei ihm Tos fein, ©ieffeicht ift er eines ber ©efcffopfe,
bei benen bie Hemmung bes ©lotors nicht funftioniert. ©ieffeicht
fann er nidjt eher aufhören 31t rennen, bis bas llhrroerf abge*
Taufen ift."

tlnterbeffen lief gern) roeiter bie ©acfborbfeite hinauf unb
bie Steuerborbfeite hinunter unb roieber 3itriicf, mebefte mit fei*
nem Schroansftummet unb fachte bie ameibeinigen ©ötter, bie
er auf feinem ©Bege traf, freunbfich an. tfätte er fo roeit beuten
tonnen, fo märe er über ihre Saht erftaunt geroefen. ©s toaren
minbeftens breiftig, ohne anbre ©ötter 3U rechnen, bie toebet
fchroars noch meift, aber gan3 sroeifeffos ©ötter maren, sroei*
beinige, aufrechte, beffeibete ©ötter. ©benfo mürbe er fid),
menu er einer folchen ©eraffgemeinerung fähig geroefen, gefagt
haben, baft bie smeibeinigen ©ötter noch nicht afte oon bem
groften ©lichts oerfchlungen roaren. immerhin rourbe ihm bas
aftes ffar, ohne baft er fich beffen beronftt rourbe.

2fber fein Schiffer roar ba. ©r ftecfte bie ©lafe in bie ©or*
berTufe, unb er ftecfte bie ©lafe in bie Kombiife, roo 3toei chinefi*

fdje Köche eine ©Tenge imoerftönbfichen ©efchroäftes 31t ihm
fagten, unb er ftecfte bie ©lafe in ben Kajütseingang unb burch
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bas Sfplight in ben ©lafchinenraum, roo er sum erftenmal ©en*
3in unb Sdjmieröt roch; ober fooiet er aud) fcfmüffefte, fonnte
er boch nirgenbs bas geringfte oon Schiffer riechen.

2Id)tern, am Steuerrab, roürbe er fich niebergefeftt unb bie
©nttäufcftung, bie ihm faft bas £jers brechen rooffte, horausge*
heult hohen, hätte ihn nicht ein roeifter ©ott in roeifter Seinen*
uniform mit gofbbetreftter ©lüfte angefprochen. gern), ber im*
mer ©entfeman roar, lächelte höflich mit surücfgefegten Ohren,
roebefte mit ber ©tute unb fam näher. Siefer hohe ©ott roar
gerabe im ©egriff, bie fjanb aus3uftrecfen unb ihm ben Kopf 3U

ftreicheln, afs bie Stimme ber grau in einer Sprache, bie gerrt)
nicht oerftanb, über bas Sect ertönte. ©Bas fie fagte, oerftanb er
nicht, aber er fühlte, baft bie Stimme geroofmt roar, 31t gebieten,
unb bas beftätigte fich, inbem ber ©ott in ©ßeift unb ©ofb, ber
ihn gerabe hatte ftreicheln roolten, ftfmeTf bie ffanb surüdfsog.
Siefer ©ott fuhr hoch, als hätte er einen efeftrifcften Schlag er*
hatten, unb fdjicfte gern) mit einem anfeuernben guruf, beffen
Sinn ber ffitnb nur erraten fonnte, 31t ber, bie ihren ©Bunfcft

mit fotgenben ©Sorten ausgefprocften hatte;

„2tch, bitte, fchicfen Sie ihn mir her, Kapitän ©Binters."

gern) roanb unb breftte fich oor ©ntsücfen, gehorchen 3U

tonnen, unb roürbe pfficfttgetreu ben Kopf gebeugt haben, um
ihre Siebfofungen 31t empfangen, hätte ihn nicht ber Umftanb
abgefcbrecft, baft fie fo gan3 anbers roar afs jebes ©efchöpf, bas
er bisher gefannt hatte, ©r blieb ftehen unb 30g fich fnurrenb
unb sähneffetfchenb oor ihrem ©tod 3urücf, ben ber ©Binb gefaftt
hatte. Sie einigen roeibfichen ©Befen, hie er tennengeternt hatte,
roaren nacfte ©Rarps geroefen. Siefer ©tod, ber roie ein Segel
im ©Binbe flatterte, erinnerte ihn an bas broftenbe ©roftfeget ber
2trangi, roie es über feinem Kopfe hm unb her gefcftfagen roar.
Sie Saute, bie aus ihrem ©lunbe tarnen, roaren roeich unb ein*
fchmeichefnb, aber ber fcbrecfliche ©tod flatterte roeiter im ©Binbe
hin unb her.

„Su fomifdier ffunb!" fachte fie. „geh beifte bich nicht."
2tber ihr ©afte ftreefte mit einer fefmeffen, fieberen ©eroe*

gung bie .fjanb aus unb 30g gern) an fich- Unb gerro roanb
fich oor ©ntsiiden unter ber fiebfofenben fianb bes ©ottes unb
tüftte fie mit feiner roten gungenfpifte. Sann führte ßarfep
Kennan ihn 31t ber grau, bie auf bem Secfftuhl faft unb fich
mit ausgeftreeften 2trmen oorbeugte, um ihn in ©mpfang 31t

nehmen, gern) gehorchte, ©r näherte fich ihr mit surücfgefegten
Ohren unb fadjenbetn ©lauf, aber gerabe afs fie ihn berühren
rooffte, faftte ber ©Binb roieber ihren ©tod, unb er 30g fich fnur*
renb suriid.

,,©or bir fürchtet er fich nicht, ©iffa", fagte ffarfep. ,,©s ift
bein ©tod. ©ieffeicht hat er noch nie einen ©tod gefehett."

„©Biffft bu etroa behaupten", fagte ©iffa herausforbernb,
„baft bie Kopfjäger unb Kannibalen an Sanb Stammtafeln an*
fegen unb ©taffeftunbe Süchten? Senn fooief ift boch geroift —

V0I>s f/rEU LONDON

Obwohl Jerry nichts sehen konnte, fühlte er doch, daß die-
ses Geschöpf, dieses Werkzeug des Todes, in seiner Nähe lauer-
te. Er sah auch nicht, wie die Rückenflosse das Wasser durchbrach
und sich ihm von hinten näherte. Von der Jacht hörte er Brich-
senschüsse, einen schnell nach dem andern. Hinter sich hörte er
ein erschrockenes Plätschern. Das war alles. Die Gefahr ver-
schwand und war vergessen, und er verband auch, als sie über-
standen war, die Büchsenschüsse nicht mit ihr. Er wußte nicht
und sollte auch nie erfahren, daß einer, den die Menschen Harley
Kennan, und den die Frau, die er selbst „Kameradin" nannte,
Kamerad anredete, der Besitzer der dreimastigen, mit Schoner-
takelung versehenen Jacht Ariel, ihm das Leben gerettet hatte,
indem er eine Kugel durch den untersten Teil von der Rücken-
flösse eines Hais sandte.

Aber Jerry sollte Harley Kennan kennenlernen, und zwar
schon sehr bald, denn Harley Kennan wurde, eine Vuline um
den Leib, von ein paar Matrosen über den hohen Freibord der
Ariel heruntergelassen. Er ergriff den glatthaarigen irischen
Terrier am Nacken, der senkrecht Wasser tretend, ihn gar nicht
sah, sondern eifrig die lange Reihe von Gesichtern an der Re-
ling entlang blickte, um möglichst das eine Gesicht zu sehen.

Als er vorsichtig auf das Deck gesetzt wurde, ließ er sich

keine Zeit zum Danken. Statt dessen schüttelte er instinktiv das
Wasser ab und schoß dann über das Deck, in der Hoffnung,
Schiffer zu finden. Der Mann und seine Frau lachten über den
Anblick.

„Er tut, als sei er ganz verrückt aus Freude über seine
Rettung", bemerkte Frau Kennan.

Und Kennan sagte: „Das ist es nicht. Irgendwo muß eine
Schraube bei ihm los sein. Vielleicht ist er eines der Geschöpfe,
bei denen die Hemmung des Motors nicht funktioniert. Vielleicht
kann er nicht eher aufhören zu rennen, bis das Uhrwerk abge-
laufen ist."

Unterdessen lief Jerry weiter die Vackbordseite hinauf und
die Steuerbordseite hinunter und wieder zurück, wedelte mit sei-
nem Schwanzstummel und lachte die zweibeinigen Götter, die
er auf seinem Wege traf, freundlich an. Hätte er so weit denken
können, so wäre er über ihre Zahl erstaunt gewesen. Es waren
mindestens dreißig, ohne andre Götter zu rechnen, die weder
schwarz noch weiß, aber ganz zweifellos Götter waren, zwei-
beinige, aufrechte, bekleidete Götter. Ebenso würde er sich,
wenn er einer solchen Verallgemeinerung fähig gewesen, gesagt
haben, daß die zweibeinigen Götter noch nicht alle von dem
großen Nichts verschlungen waren. Immerhin wurde ihm das
alles klar, ahne daß er sich dessen bewußt wurde.

Aber kein Schiffer war da. Er steckte die Nase in die Vor-
derluke, und er steckte die Nase in die Kombüse, wo zwei chinesi-

sche Köche eine Menge unverständlichen Geschwätzes zu ihm
sagten, und er steckte die Nase in den Kajütseingang und durch

Oop^rlgbt tllütm Osutscbe Verlagz-mstslt si^.PonVerkuriß)

das Skylight in den Maschinenraum, wo er zum erstenmal Ben-
zin und Schmieröl roch: aber soviel er auch schnüffelte, konnte
er doch nirgends das geringste von Schiffer riechen.

Achtern, am Steuerrad, würde er sich niedergesetzt und die
Enttäuschung, die ihm fast das Herz brechen wollte, herausge-
heult haben, hätte ihn nicht ein weißer Gott in weißer Leinen-
uniform mit goldbetreßter Mütze angesprochen. Jerry, der im-
mer Gentleman war, lächelte höflich mit zurückgelegten Ohren,
wedelte mit der Rute und kam näher. Dieser hohe Gott war
gerade im Begriff, die Hand auszustrecken und ihm den Kopf zu
streicheln, als die Stimme der Frau in einer Sprache, die Jerry
nicht verstand, über das Deck ertönte. Was sie sagte, verstand er
nicht, aber er fühlte, daß die Stimme gewohnt war, zu gebieten,
und das bestätigte sich, indem der Gott in Weiß und Gold, der
ihn gerade hatte streicheln wollen, schnell die Hand zurückzog.
Dieser Gott fuhr hoch, als hätte er einen elektrischen Schlag er-
halten, und schickte Jerry mit einem anfeuernden Zuruf, dessen

Sinn der Hund nur erraten konnte, zu der, die ihren Wunsch
mit folgenden Worten ausgesprochen hatte:

„Ach, bitte, schicken Sie ihn mir her, Kapitän Winters."
Jerry wand und drehte sich vor Entzücken, gehorchen zu

können, und würde pflichtgetreu den Kopf gebeugt haben, um
ihre Liebkosungen zu empfangen, hätte ihn nicht der Umstand
abgeschreckt, daß sie so ganz anders war als jedes Geschöpf, das
er bisher gekannt hatte. Er blieb stehen und zog sich knurrend
und zähnefletschend vor ihrem Rock zurück, den der Wind gefaßt
hatte. Die einzigen weiblichen Wesen, die er kennengelernt hatte,
waren nackte Marys gewesen. Dieser Rock, der wie ein Segel
im Winde flatterte, erinnerte ihn an das drohende Großsegel der
Arangi, wie es über seinem Kopfe hin und her geschlagen war.
Die Laute, die aus ihrem Munde kamen, waren weich und ein-
schmeichelnd, aber der schreckliche Rock flatterte weiter im Winde
hin und her.

„Du komischer Hund!" lachte sie. „Ich beiße dich nicht."
Aber ihr Gatte streckte mit einer schnellen, sicheren Bewe-

gung die Hand aus und zog Jerry an sich. Und Jerry wand
sich vor Entzücken unter der liebkosenden Hand des Gottes und
küßte sie mit seiner roten Zungenspitze. Dann führte Harley
Kennan ihn zu der Frau, die auf dem Deckstuhl saß und sich

mit ausgestreckten Armen vorbeugte, um ihn in Empfang zu
nehmen. Jerry gehorchte. Er näherte sich ihr mit zurückgelegten
Ohren und lachendem Maul, aber gerade als sie ihn berühren
wollte, faßte der Wind wieder ihren Rock, und er zog sich knur-
rend zurück.

„Vor dir fürchtet er sich nicht, Villa", sagte Harley. „Es ist

dein Rock. Vielleicht hat er noch nie einen Rock gesehen."

„Willst du etwa behaupten", sagte Villa herausfordernd,
„daß die Kopfjäger und Kannibalen an Land Stammtafeln an-
legen und Rassehunde züchten? Denn soviel ist doch gewiß —
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biefer fomifche ©uttb ift ebenfo ficher ein reinbtütiger irifcher
Rerrier, roie hie 2triet ein aus Dregonptanfen erbauter Schoner
ift."

©arteg Kennan lachte auftimmenb. 33illa Kennan lacfjte
auch, unb 3errg mußte, baß es aroei gtücftiche ©ötter roaren,
unb lachte fetbft mit ihnen.

2tus eigenem eintrieb näherte er fid) roieber bem roeiblicben
©ott, angeaogen oon bem Ratfum unb ben anbern, unbeftimm»
teren ©eriirhen, bie, roie er fid) fchon überaeugt hatte, bie gtei»

eben roaren, bie er an Sanb gefunben hatte. Silber her ungtiief»
fetige Raffat ließ ihren Rod* roieber hin unb her flattern, unb
roieber 30g er fid; auriief —bies-mat nicht fo roeit unb mit roeni»

ger gefträubtem ©aar unb einem knurren, hei bem er bie Söhne
faum halb entblößte.

,,-©r fürchtet fich cor beinern Rocf", heharrte gartet). „Sieh
ihn anl ©r möchte gern au bir fomntett, aber her Rocf hält ihn
ab. Seße hieb brauf, baß er nicht flattert, unb hu roirft fehen,

roas gefchieht."
23illa Bennau tat, roie er fagte, unb 3errg fam oorfichtig

31t ihr, beugte ben Kopf au ihrer ©anb nieber unb roanb fich

unter ihr, roährenb er ihre hefebuhten unb beftrumpften gieße
hefchnüffelte unb feftftettte, haß es biefelben güße roaren, bie
narft ben oerfadenen SBeg im Dorfe an ßanb betreten hatten.

„Kein Sroeifet", räumte gartet) ein. ,,©r ift her ©unb eines
roeißen Rlanttes unb non einem roeißen SRann eraogen. ©r hat
eine ©efebiebte. ©r fteeft oolt athenteuer oon her Rafe bis aur
Schroanafpiße. ©taub' mir, er hat nicht fein ganaes Sehen atoi»
fchett Riggern oerbracht. SBir rootten's mat an Söhntet) pro»
hieren."

3o-hnng, ben Ketman mit einer ©anbberoegung 31t fich rief,
roar oon hem Regierungsfommiffar her britifetjen Salomon»
infetn in Rutagi entliehen uttb hatte Kennatt ats Sotfe ober
eher ats greunb unb Ratgeber begleitet. 3obnng näherte fich

grinfenh, unb fofort tourbe Serro ein gatta anbrer. Sein Kör»

per erftarrte unter her ©anb 23itla Kennans, er eittaog fich ihr
unb begann fteifbeinig auf ben Schroaraen auaugehen. Seine
Ohren legten fich nicht flach an ben Kopf, unb er lachte auch nicht
famerabfebafttieb, ats er fieb baranmaebte, 3obnng au unterfu»
eben unb feine Reine au befebniiffetn, um ihn fpäter roieberer»

fennen au fönnen. ©r roar im böcbften Rtaße überlegen, unb
nach einer -mögtichft furaen Unterfucbung roanbte er fich roieber
Rilta Kennan au.

„Sffias bah' ich gefagt?" frohtoette ihr ©atte. ,,©r fennt bie
garbettgrenae. ©r ift her ©unb eines roeißen Riannes, ber ihn
baau eraogen bat."

„Riem Sßort", fagte 3o-bnng. „Rüth fennen ihn fetta ©unb.
SJticb fennen Rapa unb Rtama gehören ihm. ©roß fetta roeiß

©err ©aggin roofmen Rteringe, Rtama unb Rapa bleiben bei

ihm has fetta Ort."
©artet) ftieß einen ißfiff aus.

„Natürlich", rief er. „Der Kotnmiffar bat mir ja hie ganae
©efebiebte eraähtt. Die Strangi, hie oon ben Somoteuten genont»
men tourbe, machte ihre teßte gahrt oon Rleringe=Rtatttage
aus. Sobnnt) roeiß, baß ber ©unb oon berfetben Raffe ift roie
has Raar, bas ©aggin in Rteringe bat. 2tber bas ift lange her.
©r muß bamats gana jung geroefen fein. Ratürtich ift er ber
©unb eines roeißen SRannes."

„Unb babei baft hu hen beutlicbften Reroeis noeb gar nicht
einmal gefehen", neefte Sßilta Kennen ihn. „Der ©unb führt ben
Reroeis fa hei fich."

©artet) fab Serrt) oon alten Seiten priifenb an.

„©inen unumftößtichen Reroeis", heharrte fie.
Räch einer erneuten eingefjenben Unterfucbung fcbiittelte

Kennan ben Kopf.
„3d) roitt mieb hängen laffert, roenn ich etroas fo Unum»

ftößtiebes febe, baß es ieben Sroeifet ausfebtießt."
„Die Rute", lachte feine grau. „Die ©ingeborenen fupieren

ihren ©unben boch roirftieb nicht bie Rute. — Run Sie bas -etroa,

3ofmnt)? Schroarae Rläntter bleiben Rlataita hauen ihn
Schroana ah gehören ©unb?"

„Rieht hauen ihn ab", ftimmte 3ofmng 31t. ,,©err ©aggin
in SReringe, er hauen ihn ab. SRein 5ßort, er hauen ab bas fetta
Schroana, has ftimmt."

„Dann ift er ber einaige Uehertebenbe oon ber Rrangi",
fchtoß Rida Kennan. ,,©abe ich nicht recht, ©err Shertocf ©otmes
Kennan?"

„Rleitte Reoerena, grau Shertocf ©otmes", fagte ihr ÜJRann

gatant. „Unb jeßt fehlt nur noch, baß bu mich birett au bem

Kopf oon Sa Reroufe hringft. 6s heißt, haß er ihn hier irgenb»
too aroifchen biefen 3nfetn oertoren hat."

©r ahnte nicht, haß 3errg in enger ©emeinfehaft mit einem
geroiffett Rafchti gelebt hatte, ber in Somo, nicht oiete Rleiteit
bie Ki'tfte auftoärts, au ©aufe toar, unb haß biefer Rafchti in
ebenbiefem Rugenbticf in feiner ©rashiitte faß unb unb über
einen Kopf grübelte, ben er auf feinen roelfen Knien hielt —
-einen Kopf, her einmal bent großen Reifenben gehört hatte,
beffen ©efchichte aber oon ben Söhnen bes ©äupttings, ber ihn
genommen batte, oergeffen roar.

Der febötte Dreimafter 2Iriet, ber eine Reife um bie 2Bett
machte, toar fchon ein ganaes 3abr oon San granaisfo fortge»
toefett, ats 3errg an Rorb fam. 2tts fffiett, unb bagu ats ftßelt
eines roeißen SRannes, roar fie in feinen Rügen gatta unoer»
gteichtict). Sie roar nicht Hein roie bie Rrattgi, unb aubent toitn»
mette es nicht oorn unb achtem auf Decf unb in her Kajüte oon
Riggern. Der einaige Schroarae, ben 3errt) hier fattb, toar
3ohnttt); im übrigen toar bas geräumige Schiff mit atreibeinigen
roeißen ©ötteru beoötfert.

©r begegnete -ihnen tiberatt, am Rabe, auf hem Rusgucf,
bas Decf toafchenb, Rieffing pußettb, nach oben Hetternb, ober,
ein Dttßenb auf einmal, an Schoten unb Ratjen hieoenh. Rbei
es gab llnterfcbiebe. ©s gab mehrere Rrten ©ötter, unb 3errt)
fpürte batb, baß in her Rangorbnung ber ©ötter an Rorb hie,
roetche bie Rrbeit taten unb bas Schiff hebienten, roeit unter
bem Kapitän unb feinen aroei Offizieren ftanben, hie in SBeiß
unb ©otb gefteibet herumgingen. Stnberfeits aber roaren biefe
roieber -geringer ats ©artet) Kennan unb Rida Kennan; er er»

fannte fchnett, baß fie unter ©arletjs Refehl ftanben. 2lber etroas
fonnte 3errt) nie herausbringen, unb bas toar, toer ber höcbfte
©ott auf ber 2lriel toar. ©r erfuhr nie, ob ©artet; Kennan Rida,
ober oh Rida Kennan ©artet) fommanbierte — er oerfuchte es

auch nie au erfahren, hentt foroeit fonnte er nicht beuten. Ohne
fid) im übrigen ben Kopf mit biefer grage au aerbrecheit, betrach»
tete er ihre Oberhoheit in biefer Sßelt ats eine 2trt Doppetherr»
fchafl Keines oon ihnen ftanb im Rang über bem anbern. Sie
fchienen einattber ebenbürtig, roä-hrenb ade anbern fich oot
ihnen -beugten.

©s ift nicht roa-hr, haß einen ©unh füttern basfetbe ift, roie
fein ©era gerointten. 2Beber ©arteg nod) Rida fütterten 3errt)
je, uttb both roähtte er fie au feinen ©erren, bie er ehren unb
benen -er b-ieneu roottte oor bem japanifd;en Steroarb, ber ihn
fütterte. 2Bie ade ©uttbe, toar 3errg roo-ht imftanbe, aroifchett
bem, her ihm has gutter reichte, ttnb bem, ber hie Quelle bes

gutters roar, au unterfcheiben. Das heißt, er hatte gana imbe»

roußt bas ©efüht, baß attes, roas an Rorb oeraehrt tourbe, aus
berfetben Ouede fam — nämtid) oon bent 3Rann uttb her grau,
Sie roaren es, bie ade nährten uttb über ade herrfchtett. Kapitän
RMnters >mod)te ben Rlatrofen Refehte erteilen, aber er empfing
fetbft Refehte oon ©arteg Kettnan. Das mußte 3errg ebenfo
ficher, roie er hanach hanbette, obroohl es nie bie gorm eines
beronßten ©ebanfens in feinem ©irn annahm.

Unb roie er es fein gan3es ©eben geroo-tmt geroefen — -bei

©errn ©aggin, hei Schiffer, ja fetbft bei Rafchti unb bem ober»

ften Reufet»Reufet=3Rebiainmann oon Somo —, fchtoß er fid)
auch hier ben höchften ©öttern an unb tourbe folglich oon ben
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dieser komische Hund ist ebenso sicher ein remblütiger irischer
Terrier, wie die Ariel ein aus Oreqonplanken erbauter Schoner
ist."

Harley Kennan lachte zustimmend. Villa Kennan lachte
auch, und Jerry wußte, daß es zwei glückliche Götter waren,
und lachte selbst mit ihnen.

Aus eigenem Antrieb näherte er sich wieder dem weiblichen
Gott, angezogen von dem Talkum und den andern, unbestimm-
teren Gerüchen, die, wie er sich schon überzeugt hatte, die glei-
chen waren, die er an Land gefunden hatte. Aber der Unglück-
selige Passat ließ ihren Rock wieder hin und her flattern, und
wieder zog er sich zurück —diesmal nicht so weit und mit weni-
ger gesträubtem Haar und einem Knurren, bei dem er die Zähne
kaum halb entblößte.

„Er fürchtet sich vor deinem Rock", beharrte Harley. „Sieh
ihn an! Er möchte gern zu dir kommen, aber der Rock hält ihn
ab. Setze dich drauf, daß er nicht flattert, und du wirst sehen,

was geschieht."
Villa Kennan tat, wie er sagte, und Jerry kam vorsichtig

zu ihr, beugte den Kopf zu ihrer Hand nieder und wand sich

unter ihr, während er ihre beschuhten und bestrumpften Füße
beschnüffelte und feststellte, baß es dieselben Füße waren, die
nackt den verfallenen Weg im Dorfe an Land betreten hatten.

„Kein Zweifel", räumte Harley ein. „Er ist der Hund eines
weißen Mannes und von einem weißen Mann erzogen. Er hat
eine Geschichte. Er steckt voll Abenteuer von der Nase bis zur
Schwanzspitze. Glaub' mir, er hat nicht sein ganzes Leben zwi-
schen Niggern verbracht. Wir wollen's mal an Johnny pro-
bieren."

Johnny, den Kennan mit einer Haudbewegung zu sich rief,
war von dem Regierungskommissar der britischen Salomon-
inseln in Tulagi entliehen und hatte Kennan als Lotse oder
eher als Freund und Ratgeber begleitet. Johnny näherte sich

grinsend, und sofort wurde Ierrv ein ganz andrer. Sein Kör-
per erstarrte unter der Hand Villa Kennans, er entzog sich ihr
und begann steifbeinig auf den Schwarzen zuzugehen. Seine
Ohren legten sich nicht flach an den Kopf, und er lachte auch nicht
kameradschaftlich, als er sich daranmachte, Johnny zu untersu-
chen und seine Beine zu beschnüffeln, um ihn später wiederer-
kennen zu können. Er war im höchsten Maße überlegen, und
nach einer möglichst kurzen Untersuchung wandte er sich wieder
Villa Kennan zu.

„Was hab' ich gesagt?" frohlockte ihr Gatte. „Er kennt die
Farbengrenze. Er ist der Hund eines weißen Mannes, der ihn
dazu erzogen hat."

„Mein Wort", sagte Johnny. „Mich kennen ihn fella Hund.
Mich kennen Papa und Mama gehören ihm. Groß fella weiß
Herr Haggin wohnen Meringe, Mama und Papa bleiben bei

ihm das fella Ort."
Harley stieß einen Pfiff aus.

„Natürlich", rief er. „Der Kommissar hat mir ja die ganze
Geschichte erzählt. Die Arangi, die von den Somoleuten genom-
men wurde, machte ihre letzte Fahrt von Meringe-Plantage
aus. Johnny weiß, daß der Hund von derselben Rasse ist wie
das Paar, das Haggin in Meringe hat. Aber das ist lange her.
Er muß damals ganz jung gewesen sein. Natürlich ist er der
Hund eines weißen Mannes."

„Und dabei hast du den deutlichsten Beweis noch gar nicht
einmal gesehen", neckte Villa Kennan ihn. „Der Hund führt den

Beweis ja bei sich."

Harley sah Jerry von allen Seiten prüfend an.

„Einen unumstößlichen Beweis", beharrte sie.

Nach einer erneuten eingehenden Untersuchung schüttelte
Kennan den Kopf.

„Ich will mich hängen lassen, wenn ich etwas so Unum-
stößliches sehe, daß es jeden Zweifel ausschließt."

„Die Rute", lachte seine Frau. „Die Eingeborenen kupieren
ihren Hunden doch wirklich nicht die Rute. — Tun Sie das etwa,

Johnny? Schwarze Männer bleiben Malaita hauen ihn
Schwanz ab gehören Hund?"

„Nicht hauen ihn ab", stimmte Johnny zu. „Herr Haggin
in Meringe, er hauen ihn ab. Mein Wort, er hauen ab das fella
Schwanz, das stimmt."

„Dann ist er der einzige Ueberlebende von der Arangi",
schloß Villa Kennan. „Habe ich nicht recht, Herr Sherlock Holmes
Kennan?"

„Meine Reverenz, Frau Sherlock Holmes", sagte ihr Manu
galant. „Und jetzt fehlt nur noch, daß du mich direkt zu deni
Kopf von La Perouse bringst. Es heißt, daß er ihn hier irgend-
wo zwischen diesen Inseln verloren hat."

Er ahnte nicht, daß Jerry in enger Gemeinschaft mit einem
gewissen Baschti gelebt hatte, der in Somo, nicht viele Meilen
die Küste aufwärts, zu Hause war, und daß dieser Baschti in
ebendiesem Augenblick in seiner Grashütte saß und und über
einen Kopf grübelte, den er auf seinen welken Knien hielt —
einen Kopf, der einmal dem großen Reisenden gehört hatte,
dessen Geschichte aber von den Söhnen des Häuptlings, der ihn
genommen hatte, vergessen war.

Der schöne Dreimaster Ariel, der eine Reise um die Welt
machte, war schon ein ganzes Jahr von San Franzisko fortge-
wesen, als Jerry an Bord kam. Als Welt, und dazu als Welt
eines weißen Mannes, war sie in seinen Augen ganz unver-
gleichlich. Sie war nicht klein wie die Arangi, und zudem wim-
melte es nicht vorn und achtern auf Deck und in der Kajüte von
Niggern. Der einzige Schwarze, den Jerry hier fand, war
Johnny: im übrigen war das geräumige Schiff mit zweibeinigen
weißen Göttern bevölkert.

Er begegnete ihnen überall, am Rade, auf dem Ausguck,
das Deck waschend, Messing putzend, nach oben kletternd, oder,
ein Dutzend auf einmal, an Schoten und Taljen hievend. Aber
es gab Unterschiede. Es gab mehrere Arten Götter, und Jerry
spürte bald, daß in der Rangordnung der Götter an Bord die,
welche die Arbeit taten und das Schiff bedienten, weit unter
dem Kapitän und seinen zwei Offizieren standen, die in Weiß
und Gold gekleidet herumgingen. Anderseits aber waren diese
wieder geringer als Harley Kennan und Villa Kennan: er er-
kannte schnell, daß sie unter Harleys Befehl standen. Aber etwas
konnte Jerry nie herausbringen, und das war, wer der höchste

Gott auf der Ariel war. Er erfuhr nie, ob Harley Kennan Villa,
oder ob Villa Kennan Harley kommandierte — er versuchte es

auch nie zu erfahren, denn soweit konnte er nicht denken. Ohne
sich im übrigen den Kopf mit dieser Frage zu zerbrechen, betrach-
tete er ihre Oberhoheit in dieser Welt als eine Art Doppelherr-
schast. Keines von ihnen stand im Rang über dem andern. Sie
schienen einander ebenbürtig, während alle andern sich vor
ihnen beugten.

Es ist nicht wahr, daß einen Hund füttern dasselbe ist, wie
sein Herz gewinnen. Weder Harley noch Villa fütterten Jerry
je, und doch wählte er sie zu seinen Herren, die er ehren und
denen er dienen wollte vor dem japanischen Steward, der ihn
fütterte. Wie alle Hunde, war Jerry wohl imstande, zwischen
dem, der ihm das Futter reichte, und dem, der die Quelle des

Futters war, zu unterscheiden. Das heißt, er hatte ganz ünbe-
wußt das Gefühl, daß alles, was an Bord verzehrt wurde, aus
derselben Quelle kam — nämlich von dem Mann und der Frau.
Sie waren es, die alle nährten und über alle herrschten. Kapitän
Winters mochte den Matrosen Befehle erteilen, aber er empfing
selbst Befehle von Harley Kennan. Das wußte Jerry ebenso
sicher, wie er danach handelte, obwohl es nie die Form eines
bewußten Gedankens in seinem Hirn annahm.

Und wie er es sein ganzes Leben gewohnt gewesen — bei
Herrn Haggin, bei Schiffer, ja selbst bei Baschti und dem ober-
sten Teufel-Teufel-Medizinmann von Somo —, schloß er sich

auch hier den höchsten Göttern an und wurde folglich von den
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©öttern, bie unter ihnen ftanben, mit Ehrerbietung behanbelt,
©ie Schiffer auf ber Brangi unb Bafdgti in Somo ïabus er»

[äffen batten, fo befcbüfeten auch ber SBarat unb bie grau auf
ber Briel gerrt) mit îabus. Satio, ber japanifche Steroarb-, unb

nur Sano, fütterte 3errp. Bon teinetn Btatrofen im ©atbooi
ober in ber Bampfbarfaffe mürbe er aucb nur einen ein3igen
Biffen Stoiebacf ober eine ©inlabung 3U einer gafn't an Sanb

angenommen hüben, felbft wenn fie es ihm angeboten hätten,
roas fie im übrigen nicht taten. Sie burften auch nicht oertraulich

gegen ihn roerben, mit ihm 3U fpielert oerfuchen ober ihm auch

nur auf Beet pfeifen.

gür 3errp, ber oon Batur fo gefcbaffert mar, baß er nur
einem gehorchen tonnte, mar bas fehr angenehm. Selbftoer»
ftänbtid) gab es auch hier ©rabunterfchiebe, aber feiner hatte
ein feineres unb flareres ©efitbl hierfür als 3errg felbft. So
burften fid) bie groei Dffigiere roobl ertauben, ihn mit einem

„•ffallo" ober einem „©uten SBorgen", ja fogar mit einem
frambfchaftlichen Maps auf ben Kopf 31t begrüben, unb Kapitän
©inters Benehmen ihm gegenüber mar noch oertraulicher, ©r
tonnte ihm bie Ohren reiben, ihn Bfote geben laffen, ihm ben

Biicfen frafeen unb fogar feine Schnauge pacfen unb ihn grünb»
lieh fchiitteln, aber er machte unroiberruflich Blatt, roenn ber eine
Btann unb bie eine grau an Sect erfchienen.

©etm es galt, fich greiheiteit, entgücfenbe, ausgelaffene
greiheiten 3U nehmen, fo burfte gerrt) als einaiger an Borb
fie fich bem SBamt unb ber grau gegenüber erlauben, unb anber»
feits maren fie bie einigen, bie fich greiheiten ihm gegenüber
herausnehmen burften. gebe Beleibiguitg, bie Billa Kennan
ihm 3U3ufi'tgen für gut befanb, lieh er fich, gitternb oor Begeifte»
rurtg, gefallen, gum Beifpiel, menn fie feine Ohren gang hinter
bem Kopf gufammengog unb ihn groang, aufrecht 3U fifeeti unb
mit ben Borberbeinen hilflos in ber fiuft berumgufuchteln, um
bas ©leichgemicht 3U beroahren, roährenb fie ihm gleichseitig
fchetmifch in 3Bunb unb Büftern blies. Unb éarlet) Ketman mar
auch nicht beffer. ©r hatte eine Brt, ihn gu finben, roenn er ge=
rabe rounberbar auf Billas Boctfaum fcf)lief, unb ihm bie "be=

haarte ftaut gmifchen ben Sehen gu tifeeln, baff er unmilltürlich
im Schlaf um fich trat unb baburch aufmachte, roährenb bie an»
bern auf feine Koften in ein heiteres Sachen, ausbrachen.

Sann roieber tonnte Billa, roenn fie nachts auf Sect lagen,
ihren einen Seh unter ber Secfe brehen unb roenben, bah er
roie ein feltfames frabbelnbes ©efchöpf ausfah, roorauf 3errp
fofort tat, als fiele er roirftich barauf herein, unb in ihrem Bett
bie furchtbarfte Berroirrung anrichtete, inbem er fich roütenb
auf bas ftürgte, roas, roie er fehr gut rauhte, ihr Seh mar. 3n
einem Sturm oon Sachen, in bas fich halb unroilltürliche Bngft»
fchreie mifchten, nahm fie ihn bann gulefet in ihre Brme unb
lachte, has ©eficht gegen feine Ohren geprefft, bie oor greube
unb Siebe gang gurücfgelegt roaren. ©er oon allen, bie fich auf
ber Briel befanben, hätte fich fonft berartige Beufetsftreiche ge»

gen bas Bett bes roeiblichen ©ottes erlaubt? ©s roäre ihm nie
eingefallen, fich biefe grage gu ftellen, beshalb hatte er aber hoch
ein gang beutliches ©efüht, in roie hoher ©unft er oor allen an»
bern ftanb.

©ine anbre feiner Kiinfte hatte er burch einen reinen Srtfall
entbeett. Bis er einmal bie Schrtauge oorftreefte, um ihre Sieb»
fofungen gu erroibertt, berührte er gufällig ihr ©eficht mit feiner
fleinen Sd)itauge, bie roeich unb hoch hart gugleich roar. Unb
er tat es fo fräftig, bah fie mit einem tieinen Schrei gurüetfuhr.
Boch einmal tat er es in alter Unfchulb, unb baburch rourbe er
fich ber ©irfung auf Billa beroufgt, fo bah er ihr oon jefet an,
roenn fie in ihren Becfereien gu roilb unb ausgelaffen rourbe,

nur bie Schnauge ins ©eficht fteefte, roorauf fie haftig ben Kopf
guriiefbog, um ihm gu entgehen. Bis er bann nach einiger Seit
bie Erfahrung machte, bah fie, roenn er roeiter auf fie einbrang,
bem Spiel ein ©nbe machte, inbem fie ihn in ihre Brme nahm
unb ihm in bie Ohren ladite, machte er es fich gur Begel, bas

Spiel fo lange 3U treiben, bis biefer prachtoolle Bbfchluft er»

reicht roar.
Bie tat er bei biefem gang bemühten Spiel ihrem Kinn

ober ihrer ©ange etroas guleibe, eher feiner eignen empfinb»
liehen Schnauge, aber felbft roenn es ihm roehtat, roar bie greu»
be boeb gröher als ber Schmerg. 6s roar lauter Späh oon Bn=

fang bis gu ©nbe, unb bagu roar es Siebesfpah. Biefer Schmerg
toar reine Seligteit.

Stile ffunbe finb ©ottesanbeter. Bber glüctlicher als alle an»

bern £mnbe, hatte 3errt) ein ©ötterpaar gefunben, bas, fooiel
Siebe es auch oerlangte, immer noch mehr gab. ©enn er auch

broben tonnte, feiner angebeteten ©öttin mit feiner Schnauge
etroas guleibe gu tun, fo roürbe er boeb in ©irtlid)Eeit eher für
fie fein ^ergblut oergoffen, bas Sehen gegeben haben, ©r lebte
nicht für Bahrung, für Unterfunft, für ein behagliches Buhe»
plähchen groifchen ben Berioben oon ginfternis, bie nun einmal
gum Bafeiu gehörten, ©r lebte für bie Siebe. Unb fo geroih
er freubig für feine Siebe lebte, ebenfo geroih roürbe er freubig
für fie geftorben fein.

3n Somo hatte es lange gebauert, bis 3errr>s ©rintterung
an Sd)iffer unb igerrn iraggin oerblaht roar. Bas Sehen im
Kannibalettborfe roar gu unbefriebigenb geroefen. Bort hatte es

gu roenig Siebe gegeben. Bur Siebe fantx bie ©rinnerung an
Siebe ober oielmehr bie Qual über ben Berluft bes ©eliebten
auslöfchen. 2tn Borb berBriel hingegen erfolgte bies Buslöfcfjen
fchneli. 3errt) uergafg Schiffer unb ^errn ^aggin nicht. Bber in
ben 2tugenblicfen, ba er fich ihrer erinnerte, rourbe bie Sehn»
fucht nad) ihnen jefet roeniger nagenb unb fdimerglid). Bie Bau»
fen groifchen biefen Bugenblicfen rourben länger, unb es ge=

fchah feltener, bah Schiffer u-nb ^err ßaggin in feinen Bräunten
gorm annahmen unb roirflich rourben, benrt nach ^unbeart
träumte er oiel unb lebhaft.

2ln ber Seetüfte oon Btalaita entlang fuhr bie Briet gang
ruhig norbroärts über bie farbenprächtige Sagune groifchen ben

Küftenriffen unb ben Bufgenriffen, roagte fich in Kanäle, bie fo

eng unb oolter Korallenriffe roaren, bah Kapitän ©inters be=

hauptete, täglich Baufenbe neuer grauer öaare auf feinem
Raupte gählen gu tonnen, unb anferte oor jeber ummauerten
Bucht im Buhenriff unb jebem SBangrooenfutnpf auf bem San»
be, too es 2lusfid)t gab, Btenfchenfreffer gu finben. Benn ^ar(et)
unb Billa Kennan hatten feine ©ile. Solange bie Beife inter»
effant roar, machten fie fich barüber feine Sorge, roie roeit es

oon einem Ort gutn anbern roar.
3m Saufe ber geit lernte 3errt) auf einen neuen Barnen —

ober eigentlich auf eine gange Beihe oon Bauten — hören,
benn garten Kennan mochte ein ©efchöpf, bas bereits einen
Barnen hatte, nicht umtaufen.

,,©r muh hoch einen Barnen gehabt haben", fagte er gu
Billa. „#aggin muh ihn boch irgenbroie genannt haben, ehe er
auf bie Brangi tarn. Saher muh er namenlos bleiben, bis mir
nach Sulagi fommen unb erfahren tonnen, roie er roirflich
heiht."

,,©as bebeutet ein Bame?" begann Billa heiter.
„Blies", erroiberte ihr 9Bann. „Benf, roenn bu felbft Schiff»

bruch erlitten hätteft unb beine Better bid) ,grau Biggs' ober
,Blaöemoifelte be Btaupin' ober gang einfad; ,Bopfp' nennen
mürben. Ober benf, roenn ich ,Benebict Brnolb' ober ,3ubas'
ober ober ,i)amamt' genannt roürbe. Bein, Iah ihn
namenlos bleiben, bis mir feinen richtigen Barnen herausbe»
fommen."

,,©ir müffen ihn boch trgenbroie nennen", roanbte fie ein.
,,©ir tonnen boch fonft gar nicht an ihn benfen."

„So nenn' ihn bei oielen Barnen, aber nie groeimal hei
bemühen. Benn' ihn heute ,5unb' unb morgen ,^err ^aggin'
unb übermorgen roieber anbers."
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Göttern, die unter ihnen standen, mit Ehrerbietung behandelt.
Wie Schiffer auf der Arangi und Baschti in Somo Tabus er-

lassen hatten, so beschützten auch der Mann und die Frau aus

der Ariel Jerry mit Tabus. Sana, der japanische Steward, und

nur Sana, fütterte Jerry. Von keinem Matrosen im Walboot
oder in der Dampfbarkasse würde er auch nur einen einzigen
Bissen Zwieback oder eine Einladung zu einer Fahrt an Land
angenommen haben, selbst wenn sie es ihm angeboten hätten,
was sie im übrigen nicht taten. Sie durften auch nicht vertraulich
gegen ihn werden, mit ihm zu spielen versuchen oder ihm auch

nur auf Deck pfeifen.

Für Jerry, der von Natur so geschaffen war, daß er nur
einem gehorchen konnte, war das sehr angenehm. Selbstver-
ständlich gab es auch hier Gradunterschiede, aber keiner hatte
ein feineres und klareres Gefühl hierfür als Jerry selbst. So
durften sich die zwei Offiziere wohl erlauben, ihn mit einem

„Hallo" oder einem „Guten Morgen", ja sogar mit einem
freundschaftlichen Klaps auf den Kopf zu begrüßen, und Kapitän
Winters Benehmen ihm gegenüber war noch vertraulicher. Er
konnte ihm die Ohren reiben, ihn Pfote geben lassen, ihm den
Rücken kratzen und sogar seine Schnauze packen und ihn gründ-
lich schütteln, aber er machte unwiderruflich Platz, wenn der eine

Mann und die eine Frau an Deck erschienen.

Wenn es galt, sich Freiheiten, entzückende, ausgelassene
Freiheiten zu nehmen, so durfte Jerry als einziger an Bord
sie sich dem Mann und der Frau gegenüber erlauben, und ander-
seits waren sie die einzigen, die sich Freiheiten ihm gegenüber
herausnehmen durften. Jede Beleidigung, die Villa Kennan
ihm zuzufügen für gut befand, ließ er sich, zitternd vor Begeiste-
rung, gefallen, zum Beispiel, wenn sie seine Ohren ganz hinter
dem Kopf zusammenzog und ihn zwang, aufrecht zu sitzen und
mit den Vorderbeinen hilflos in der Luft herumzufuchteln, um
das Gleichgewicht zu bewahren, während sie ihm gleichzeitig
schelmisch in Mund und Nüstern blies. Und Harley Kennan war
auch nicht besser. Er hatte eine Art, ihn zu finden, wenn er ge-
rade wunderbar auf Villas Rocksaum schlief, und ihm die be-
haarte Haut zwischen den Zehen zu kitzeln, daß er unwillkürlich
im Schlaf um sich trat und dadurch aufwachte, während die an-
dern auf seine Kosten in ein heiteres Lachen, ausbrachen.

Dann wieder tonnte Villa, wenn sie nachts auf Deck lagen,
ihren einen Zeh unter der Decke drehen und wenden, daß er
wie ein seltsames krabbelndes Geschöpf aussah, worauf Jerry
sofort tat, als fiele er wirklich darauf herein, und in ihrem Bett
die furchtbarste Verwirrung anrichtete, indem er sich wütend
auf das stürzte, was, wie er sehr gut wußte, ihr Zeh war. In
einem Sturm von Lachen, in das sich halb unwillkürliche Angst-
schreie mischten, nahm sie ihn dann zuletzt in ihre Arme und
lachte, das Gesicht gegen seine Ohren gepreßt, die vor Freude
und Liebe ganz zurückgelegt waren. Wer von allen, die sich aus
der Ariel befanden, hätte sich sonst derartige Teufelsstreiche ge-
gen das Bett des weiblichen Gottes erlaubt? Es wäre ihm nie
eingefallen, sich diese Frage zu stellen, deshalb hatte er aber doch
ein ganz deutliches Gefühl, in wie hoher Gunst er vor allen an-
dern stand.

Eine andre seiner Künste hatte er durch einen reinen Zufall
entdeckt. Als er einmal die Schnauze vorstreckte, um ihre Lieb-
kosungen zu erwidern, berührte er zufällig ihr Gesicht mit seiner
kleinen Schnauze, die weich und doch hart zugleich war. Und
er tat es so kräftig, daß sie mit einem kleinen Schrei zurückfuhr.
Noch einmal tat er es in aller Unschuld, und dadurch wurde er
sich der Wirkung auf Villa bewußt, so daß er ihr von jetzt an,
wenn sie in ihren Neckereien zu wild und ausgelassen wurde,
nur die Schnauze ins Gesicht steckte, worauf sie hastig den Kopf
zurückbog, um ihm zu entgehen. Als er dann nach einiger Zeit
die Erfahrung machte, daß sie, wenn er weiter auf sie eindrang,
dem Spiel ein Ende machte, indem sie ihn in ihre Arme nahm
und ihm in die Ohren lachte, machte er es sich zur Regel, das

Spiel so lange zu treiben, bis dieser prachtvolle Abschluß er-

reicht war.
Nie tat er bei diesem ganz bewußten Spiel ihrem Kinn

oder ihrer Wange etwas zuleide, eher seiner eignen empfind-
lichen Schnauze, aber selbst wenn es ihm wehtat, war die Freu-
de doch größer als der Schmerz. Es war lauter Spaß von An-
fang bis zu Ende, und dazu war es Liebesspaß. Dieser Schmerz
war reine Seligkeit.

Alle Hunde sind Gottesanbeter. Aber glücklicher als alle an-
dern Hunde, hatte Jerry ein Götterpaar gefunden, das, soviel
Liebe es auch verlangte, immer noch mehr gab. Wenn er auch

drohen konnte, seiner angebeteten Göttin mit seiner Schnauze
etwas zuleide zu tun, so würde er doch in Wirklichkeit eher für
sie sein Herzblut vergossen, das Leben gegeben haben. Er lebte
nicht für Nahrung, für Unterkunft, für ein behagliches Ruhe-
Plätzchen zwischen den Perioden von Finsternis, die nun einmal
zum Dasein gehörten. Er lebte für die Liebe. Und so gewiß
er freudig für seine Liebe lebte, ebenso gewiß würde er freudig
für sie gestorben sein.

In Somo hatte es lange gedauert, bis Jerrys Erinnerung
an Schiffer und Herrn Haggin verblaßt war. Das Leben im
Kannibalendorfe war zu unbefriedigend gewesen. Dort hatte es

zu wenig Liebe gegeben. Nur Liebe kann die Erinnerung an
Liebe oder vielmehr die Qual über den Verlust des Geliebten
auslöschen. An Bord der Ariel hingegen erfolgte dies Auslöschen
schnell. Jerry vergaß Schiffer und Herrn Haggin nicht. Aber in
den Augenblicken, da er sich ihrer erinnerte, wurde die Sehn-
sucht nach ihnen jetzt weniger nagend und schmerzlich. Die Pau-
sen zwischen diesen Augenblicken wurden länger, und es ge-
schah seltener, daß Schiffer und Herr Haggin in seinen Träumen
Form annahmen und wirklich wurden, denn nach Hundeart
träumte er viel und lebhaft.

An der Leeküste von Malaita entlang fuhr die Ariel ganz
ruhig nordwärts über die farbenprächtige Lagune zwischen den

Küstenriffen und den Außenriffen, wagte sich in Kanäle, die so

eng und voller Korallenriffe waren, daß Kapitän Winters be-

hauptete, täglich Tausende neuer grauer Haare auf seinem
Haupte zählen zu können, und ankerte vor jeder ummauerten
Bucht im Außenriff und jedem Mangrovensumpf auf dem Lan-
de, wo es Aussicht gab, Menschenfresser zu finden. Denn Harley
und Villa Kennan hatten keine Eile. Solange die Reise inter-
essant war, machten sie sich darüber keine Sorge, wie weit es

von einem Ort zum andern war.
Im Laufe der Zeit lernte Jerry auf einen neuen Namen —

oder eigentlich auf eine ganze Reihe von Namen — hören,
denn Harley Kennan mochte ein Geschöpf, das bereits einen
Namen hatte, nicht umtaufen.

„Er muß doch einen Namen gehabt haben", sagte er zu
Villa. „Haggin muß ihn doch irgendwie genannt haben, ehe er
auf die Arangi kam. Daher muß er namenlos bleiben, bis wir
nach Tulagi kommen und erfahren können, wie er wirklich
heißt."

„Was bedeutet ein Name?" begann Villa heiter.
„Alles", erwiderte ihr Mann. „Denk', wenn du selbst Schiff-

bruch erlitten hättest und deine Retter dich .Frau Riggs' oder
Mademoiselle de Maupin' oder ganz einfach ,Topsy' nennen
würden. Oder denk', wenn ich.Benedict Arnold' oder.Judas'
oder oder ,Hamann' genannt würde. Nein, laß ihn
namenlos bleiben, bis wir seinen richtigen Namen herausbe-
kommen."

„Wir müssen ihn doch Irgendwie nennen", wandte sie ein.
„Wir können doch sonst gar nicht an ihn denken."

„So nenn' ihn bei vielen Namen, aber nie zweimal bei
demselben. Nenn' ihn heute ,Hund' und morgen .Herr Haggin'
und übermorgen wieder anders."
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Unb fo fam es, baß Sern) fiel) eher aus bem Xonfall unb
bem unmittelbaren Sufammenbang als fonft irgenbwie baran
gewöhnte, fiel) in Aerbinbung mit einer gansen Aeibe oon Aa=
men su feßen, mie sum SBeifpiel: #unb, Abenteurer, Starter
greunb, Singoögelcben, Aamenlos, Siebling. Sas waren einige
wenige non ben 5Ramen, bie Ailla ibm gab. Partei) wieberum
rebete ihn Sungteufet unb Söwentöter an. Kurs, Atann unb
grau wetteiferten, wer bie meiften Stamen für ibn erfinben
tonnte, obne ibn je bei bem gleichen au nennen, llnb weniger
aus ben Sauten unb Silben als aus bem särtlicben Klang ibrer
Stimmen ertannte er halb, baß jeber Starne, ben fie nannten,
auf ibn gemünst war. 3n feinen eignen ©ebanfen war er niebt
mebr 3errt), fonbern einfach jeber befonbers freunblid) unb särh
lieb ausgefprodjene Saut.

er 5BS o d) e 45

Seine große Enttäufcbung (wenn man bas ÏBort Enttäw
febung auf bas unbewußte ©efübl, nicfjt bas Erwartete erreicht
3U haben, anwenben tann) war eine fpracblicbe Angelegenheit.
Keiner an 58orb, nicht einmal harten unb AiEa, rebeten Äatafus
Sprache. 3errt)s ganser großer äBortfdjaß, feine ganse gäbig*
feit, ibn ansuwenben — eine gäbigfeit, bie ihm eine Sonber*
ftellung als 5Bunber unter ben ftunben gefiebert hätte, weil er
wirflieb eine Sprache beberrfebte, war auf ber Ariel nußlos. Sie
fpracben fie nicht, hatten überhaupt feine Ahnung oon ber Eïi=
ftena biefer 2Bbiff=32Bbuff=Spracèe, bie Aalafu ihn gelehrt hatte,
unb bie jeßt, nach Aalafus Aobe, fein lebenbes 255efen außer
Serrt; mehr fannte.

gortfeßung folgt.

MW BERN
unsere Toe litershull in UNA.

Von Dr. H. Strahra

III.
Die («Hindling der Stadt Men Bern im Jalire 1710

Sur Seit ber ©rünbung oon Aeu îBern war bie ganse
Küfte Aorbamerifas, oom fpanifeben gloriba (bas erft 1762 an
Ettglanb abgetreten würbe) englifcße Kronfolonie. Kanaba unb
bas Süliffiffippigebiet waren fransöfifrf). Ate Englänber fucbten
oon ber Küfte aus immer tiefer in bas ^interlanb 31t bringen,
bas noch bureßwegs oon 3nbianern befiebelt war.

Unter bieferi englifcben Arooinsen an ber Dftfüfte oon
Aorbamerifa nahm Earolina eine befonbere Stellung ein. 3in
3abre 1663 hatte nämlich König Karl IL, 3um Aanf für bie
Aeftauration bes Königtums unb feine AJiebereinfeßung auf
ben englifcben Königsthron, einer ©efellfdjaft oon abeligen
©ünftlingen bas nach feinem Aamen benannte ©ebiet abgetre*
ten. Earolina erhielt eine Art 58erfaffung nach einem oom
Abilofopben 3obn Socfe su biefem Swecf aufgefeßten geubal»
friftem. Aie mit bem Aefißtum ausgeflutteten Sorbs trugen ben

Xitel Afalsgraf unb befaßen bas Aecht, Sanbgrafen, Aarone,
Aitter unb 3unfer su ernennen unb fie im föniglicben #erol5s=
amt als folcße eintragen su laffen.

Aei biefen Herren ftanb Ebriftopb oon ©raffenrieb in bo=

her ©unft. Sie ehrten ihn mit bem Xitel eines Sanbgrafen oon
Earolina unb Aarons oon Aernberg. Außerbem würbe er oon
ihnen 3um Aitter bes Aurpurbanbes mit ber fölebaille, einer
Aacbabmung bes englifcben „blauen Aanbes" ober i)ofenbanb=
orbens erhoben. Aies ftellte ihn im Aang atx böcbfte Stelle im
Aarlament ber Anwin3, unmittelbar nach bem ©ouoerneur.
Er befaß alfo echten amerifanifeben Abel unb legitime amerifa»
nifebe Abelspräbifate. ÏDlit Aecbt rühmt fieb Aeu Aern noch heu»

te, als wabrfcbeinlicb einsige anterifanifebe Stabt einen Stabt»
grünber unb Stabtberrn oon echt amerifanifebem Abel befeffen
3U haben.

Es war ein großangelegtes Unternehmen, bas ©raffenrieb
mit feiner Koloniegrünbung in Earolitta plante. Aon ben Sorbs=

Eigentümern hatte er ein ©ebiet oon 17,500 arpents ober acres
(ca. 70 fnS) 31t einer Summe oon 175 Afunb Sterling unb
einem jährlichen Aobensins oon 6 Schilling für je 100 arpents
ober acres an ben Ufern ber gtüffe Aeufe unb Arent fowie am
SGBeetocf Aioer (White oak weiße Eiche) fäuflich erworben.
Außerbem fieberte er fich 100,000 acres (ca. 400 fnS) füblich ba=

oon bis sum Elarenbon Aioer sunt felben Areife für 7 Sabre,
wobei ber Kaufpreis oom 7. his sum 12. 3abre hätte abbesablt
werben follen.

Aie höbe ©erichtsbarteit in biefem ©ebiet follte ben Sorbs

oerbleiben, Streitfälle unter Koloniften unb Englänbem füllten
oor englifcben Aichtern, Streitfälle oon Koloniften unter fich
hingegen oon ihnen felbft ober burd) oon ©raffenrieb beurteilt
werben, gerner würbe ben Sieblern Aeligionsfreibeit suge=
fiebert. Aies war feine fo [etbftoerftänblicbe Sache, 3U einer Seit,
ba man faft in allen Säubern bie Andersgläubigen oerfolgte
unb beifpielsweife Aern bie Aäufer noch als Aerbrecber beban*
belte, fie ins ©efängnis warf ober aus bem Sanbe oerjagte. 3n
ber au grünbenben Kolonie follte ein Afarrer aus ber Heimat
in beutfeber Sprache prebigen bürfen.

Außer bem bereits genannten geringen Aobensins oon
6 ScbiEing für 100 acres waren bie Siebler oon aEen Steuern,
Abgaben unb Sinfen befreit. Aie Sorbs=Aefißer, ober auf ihren
Aefebl bie Arooina, mußte ben neuen Sieblern bie nötigen
Sebensmittel unb Aiebware liefern, bie nach 2 bis 3 Sabren
wieber 3urücfgegebeti werben mußten.

Ebriftopb oon ©raffenrieb erhielt außerbem bas Aecbt eine
Stabt mit Stabtrecbt, 2öod)en= unb Sabnnarft au grütibeit. 3m
Anbenfen an feine Aaterftabt nannte er fie Aew Aern.

Aa mau in Amerifa, fo febreibt oon ©raffenrieb, nicht
gerne eng beieinanber wohne, bamit man reinere Suft genießen
fönne, befahl er bie Straßen febr breit unb bie Käufer wohl
ooneinanber getrennt 3U bauen. 3eber gamilie ließ er für #aus,
Scheune, Obft= unb ©emüfegarten, £mbnerbof ufw. 3 Suchan
ten Alaß ausmeffen. Aer Stabtgrunbriß war 31cm Xeil burd)
bie Sage 3wifcben ben beiben gli'tffen Aeufe unb Arent, sum
Xeil bureb bie günftige Aertetbigungsmöglichfeit oorbeftimmt.
Es ergab fid) fo bie gorm eines Areiecfs, beffen eine, bewehrte
Seite gegen ben Angreifer gerichtet war, beffen beibe anberen
burd) bie glußufer, refp. ben biefen entlang laufenben Ufer»
ftraßen gebilbet würben, giir bie Straßeneinteilung wählte er
bie Kreusesform. Eine Straße oerbanb Aeufe unb Arent, bie
anbere führte oon ber Sanbfpiße, an welcher ©raffenriebs i)aus
ftanb, bis sur oberen Stabtgrense. Am Scbnittpunft biefer hei»
ben £muptftraßen foEte bie Kirche erbaut werben.

Aas Sanb würbe oermeffen unb bie 5)auspläße burd) Aiar*
fierungspfäble abgefteeft. Um bie öembwerter aur Anfieblung in
ber Stabt su bewegen würbe ihnen Steuerermäßigung ge=

währt. Aie neuen Stabtbürger hatten oom britten Sabre ait
für ihren ßausplaß bem Stabtberrn einen Aaler 3abressins 3U
sohlen, bie ftanömerter bagegen waren für sehn Sabre smsfrei.
Aalb war eine anfebntiche gabt oon .fjanbwerfern beifammen.
Es gab ba stoet Simmerleute, swei Schreiner, einen Schloffer,
einen ^uffebmieb, swei Schuhmacher, einen Sdmeiber, einen
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Und so kam es, daß Jerry sich eher aus dem Tonfall und
dem unmittelbaren Zusammenhang als sonst irgendwie daran
gewöhnte, sich in Verbindung mit einer ganzen Reihe von Na-
men zu setzen, wie zum Beispiel: Hund, Abenteurer, Starker
Freund, Singvögelchen, Namenlos, Liebling. Das waren einige
wenige von den Namen, die Villa ihm gab. Harley wiederum
redete ihn Iungteufel und Löwentöter an. Kurz, Mann und
Frau wetteiferten, wer die meisten Namen für ihn erfinden
konnte, ohne ihn je bei dem gleichen zu nennen. Und weniger
aus den Lauten und Silben als aus dem zärtlichen Klang ihrer
Stimmen erkannte er bald, daß jeder Name, den sie nannten,
auf ihn gemünzt war. In seinen eignen Gedanken war er nicht
mehr Jerry, sondern einfach jeder besonders freundlich und zärt-
lich ausgesprochene Laut.

er W oche Nr. 43

Seine große Enttäuschung (wenn man das Wort Enttäu-
schung auf das unbewußte Gefühl, nicht das Erwartete erreicht
zu haben, anwenden kann) war eine sprachliche Angelegenheit.
Keiner an Bord, nicht einmal Harley und Villa, redeten Nalasus
Sprache. Jerrys ganzer großer Wortschatz, seine ganze Fähig-
keit, ihn anzuwenden — eine Fähigkeit, die ihm eine Sonder-
stellung als Wunder unter den Hunden gesichert hätte, weil er
wirklich eine Sprache beherrschte, war auf der Ariel nutzlos. Sie
sprachen sie nicht, hatten überhaupt keine Ahnung von der Exi-
stenz dieser Whiff-Whuff-Sprache, die Nalasu ihn gelehrt hatte,
und die jetzt, nach Nalasus Tode, kein lebendes Wesen außer
Jerry mehr kannte.

Fortsetzung folgt.

Von Or. II.

III.
Iliv iil üittliiNK à ktiult Xv» Iti'i n im .litlilv Mll

Zur Zeit der Gründung von Neu Bern war die ganze
Küste Nordamerikas, vom spanischen Florida (das erst 1762 an
England abgetreten wurde) englische Kronkolonie. Kanada und
das Mississippigebiet waren französisch. Die Engländer suchten

von der Küste aus immer tiefer in das Hinterland zu dringen,
das noch durchwegs von Indianern besiedelt war.

Unter diesen englischen Provinzen an der Ostküste von
Nordamerika nahm Carolina eine besondere Stellung ein. Im
Jahre 1663 hatte nämlich König Karl II., zum Dank für die
Restauration des Königtums und seine Wiedereinsetzung auf
den englischen Königsthron, einer Gesellschaft von adeligen
Günstlingen das nach seinem Namen benannte Gebiet abgetre-
ten. Carolina erhielt eine Art Verfassung nach einem vom
Philosophen John Locke zu diesem Zweck aufgesetzten Feudal-
system. Die mit dem Besitztum ausgestatteten Lords trugen den

Titel Pfalzgraf und besaßen das Recht, Landgrafen, Barone,
Ritter und Junker zu ernennen und sie im königlichen Herolds-
amt als solche eintragen zu lassen.

Bei diesen Herren stand Christoph von Graffenried in ho-
her Gunst. Sie ehrten ihn mit dem Titel eines Landgrafen von
Carolina und Barons von Bernbery. Außerdem wurde er von
ihnen zum Ritter des Purpurbandes mit der Medaille, einer
Nachahmung des englischen „blauen Bandes" oder Hosenband-
ordens erhoben. Dies stellte ihn im Rang an höchste Stelle im
Parlament der Provinz, unmittelbar nach dem Gouverneur.
Er besaß also echten amerikanischen Adel und legitime amerika-
Nische Adelsprädikate. Mit Recht rühmt sich Neu Bern noch Heu-

te, als wahrscheinlich einzige amerikanische Stadt einen Stadt-
gründer und Stadtherrn von echt amerikanischem Adel besessen

zu haben.
Es war ein großangelegtes Unternehmen, das Graffenried

mit seiner Koloniegründung in Carolina plante. Von den Lords-
Eigentümern hatte er ein Gebiet von 17,366 arpents oder acres
(ca. 76 kmH zu einer Summe von 175 Pfund Sterling und
einem jährlichen Bodenzins von 6 Schilling für je 166 arpents
oder acres an den Ufern der Flüsse Neuse und Trent sowie am
Weetock River (Wtnteoak — weiße Eiche) käuflich erworben.
Außerdem sicherte er sich 166,666 acres (ca. 466 kmH südlich da-

von bis zum Clarendon River zum selben Preise für 7 Jahre,
wobei der Kaufpreis vom 7. bis zum 12. Jahre hätte abbezahlt
werden sollen.

Die hohe Gerichtsbarkeit in diesem Gebiet sollte den Lords

verbleiben, Streitfälle unter Kolonisten und Engländern sollten
vor englischen Richtern, Streitfälle von Kolonisten unter sich

hingegen von ihnen selbst oder durch von Graffenried beurteilt
werden. Ferner wurde den Siedlern Religionsfreiheit zuge-
sichert. Dies war keine so selbstverständliche Sache, zu einer Zeit,
da man fast in allen Ländern die Andersgläubigen verfolgte
und beispielsweise Bern die Täufer noch als Verbrecher behan-
delte, sie ins Gefängnis warf oder aus dem Lande verjagte. In
der zu gründenden Kolonie sollte ein Pfarrer aus der Heimat
in deutscher Sprache predigen dürfen.

Außer dem bereits genannten geringen Bodenzins von
6 Schilling für 166 acres waren die Siedler von allen Steuern,
Abgaben und Zinsen befreit. Die Lords-Besitzer, oder auf ihren
Befehl die Provinz, mußte den neuen Siedlern die nötigen
Lebensmittel und Viehware liefern, die nach 2 bis 3 Iahren
wieder zurückgegeben werden mußten.

Christoph von Graffenried erhielt außerdem das Recht eine
Stadt mit Stadtrecht, Wochen- und Jahrmarkt zu gründen. Im
Andenken an seine Vaterstadt nannte er sie New Bern.

Da man in Amerika, so schreibt von Graffenried, nicht
gerne eng beieinander wohne, damit man reinere Luft genießen
könne, befahl er die Straßen sehr breit und die Häuser wohl
voneinander getrennt zu bauen. Jeder Familie ließ er für Haus.
Scheune, Obst- und Gemüsegarten, Hühnerhof usw. 3 Iuchar-
ten Platz ausmessen. Der Stadtgrundriß war zum Teil durch
die Lage zwischen den beiden Flüssen Neuse und Trent, zum
Teil durch die günstige Verteidigungsmöglichkeit vorbestimmt.
Es ergab sich so die Form eines Dreiecks, dessen eine, bewehrte
Seite gegen den Angreifer gerichtet war, dessen beide anderen
durch die Flußufer, resp, den diesen entlang laufenden Ufer-
straßen gebildet wurden. Für die Straßeneinteilung wählte er
die Kreuzesform. Eine Straße verband Neuse und Trent, die
andere führte von der Landspitze, an welcher Graffenrieds Haus
stand, bis zur oberen Stadtgrenze. Am Schnittpunkt dieser bei-
den Hauptstraßen sollte die Kirche erbaut werden.

Das Land wurde vermessen und die Hausplätze durch Mar-
kierungspfähle abgesteckt. Um die Handwerker zur Ansiedlung in
der Stadt zu bewögen wurde ihnen Steuerermäßigung ge-
währt. Die neuen Stadtbürger hatten vom dritten Jahre an
für ihren Hausplatz dem Stadtherrn einen Taler Iahreszins zu
zahlen, die Handwerker dagegen waren für zehn Jahre zinsfrei.
Bald war eine ansehnliche Zahl von Handwerkern beisammen.
Es gab da zwei Zimmerleute, zwei Schreiner, einen Schlosser,
einen Hufschmied, zwei Schuhmacher, einen Schneider, einen
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